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Nummer G.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belebrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7.-1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags,

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlichm 50 m
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Merſeburg, 13. März 1894,

Die Militärdebatte.
Der Reichstag hat ſich in vier Sitzungen mit

der zweiten Leſung des Militäretats beſchärtigt
und dem Antrage ſeiner Kommiſſion entſprechend
die zahlreichen Abſtriche bei den Bouten, bei den
Ausgaben ſür Naturalverpflegung und art ller-
iſtiſche Zwecke genehmigt, obwohl von Seiten der
Kriegsverwaltung wiederholt der Verſuch gemacht
wurde, für die Aufrechterhaltung der Forderung
einzutreten.

Jndeß nicht dieſe Abſtriche ſind es, an die ſich
das Jntereſſe an den Verhandlungen knüpſte;
die Berathungen darüber traten vielmehr in den
Hintergrund gegenüber den Angriffen, welche der
Sozialdemokrat Bebel gegen den „Militärſtaat“,
„der noch mit einem Fuße in der Barbarei
ſtehe“, gegen den „Militarismus“, gegen angeb
liche Auswüchſe des Militärweſens, ja ſelbſt ſo
gar gegen die kavalleriſtiſche Gefechtsweiſe unter
nahm. Die Ausſtellung an der Kavallerie-
Attacke bei dem letzten Manöver im Elſaß
konnte der Kriegsminiſter mit berechtigtem Humor
zurückweiſen: wie ſollte wohl Herr Bebel auf
dieſem Felde Sachverſtändiger ſein!

Herr Bebel beſchwerte ſich über Maßrege-
lungen, die angeblich ungerechter Weiſe ſolchen
Leuten wiederfahren ſeien, die Sozialdemokraten
ſind er brachte dann wieder ſeine Klagen über
Mißhandlungen und Selbſtmorde, über Ungerech-
tigkeit der Rechtſprechung in Militärprozeſſen,
über angebliche Beſchränkung des Beſchwerde-
rechts vor, und wartete dabei mit allerhand von
ihm geſammelten Spezialfällen auf, die alle be
weiſen ſollten, was er in Bauſch und Bogen
von dem „Militarismus“ behauptet. Daß er
auf dicſem Gebiete im vorigen Jahr recht
üble Erfahrungen gemacht hat, genierte ihn
wenig obwohl er zugeben mußte, daß
er von den Leuten, die ihm ein gewiſſes Bei
ſpiel einer Mißhandlung mitgetheilt hatten,
„myſtifizirt“ oder, wie der Kriegsminiſter ſagte,
belogen worden ſei, Offenbar kommt es ihm
auf die einzelnen Fälle auch nicht ſo genau an,
ſondern nur auf den Eindruck, den er mit ſeinen
Schilderungen hervorrufen will. Verdrehungen,
Verdächtigungen, Uebertreibungen ſind es ledig
lich, die dazu benutzt werden, um den
glänzenden Schild unſeres Heerweſens zu be
flecken.

Der Kriegsminiſter ließ es ſich nicht ver
drießen, den Hauptbeſchwerden entſchieden und
überzeugend entgegenzutreten. Recht und geſetz
mäßig waren die beklagten Maßregelungen das
wird Jeder anerkennen müſſen, der einſieht, daß
ein Sozialdemokrat im Heere nicht Vorgeſetzter
ſein kann, und daß Gehorſam gegen die Vorge-
ſetzten die nothwendige Grundlage des Heeres iſt.
Die Zahl der Mißhandlungen iſt in den letzten
vier Jahren ſtark herabgegangen, obwohl die
Verrohungsſtatiſtik ſür das ganze Reich eine er-
hebliche Zunahme nachweiſt; ſoweit Mißhand
lungen vorkommen, werden ſie ſtreng beſtraft.
Die Behauptung von der Zunahme der Selbſt
morde in der Armee iſt unbegründet, das Gegentheil
iſt der Fall. Der angebliche Rückgang in der wiſſen
ſchaftlichen Bildung des deutſchen Offizierkorps
wurde eingehend widerlegt. Und nun die an-
gebliche Parteilichkeit in dem Militärſtrafprozeß-
verfahren wider den General Kirchhoff! Der in
ſeiner Familienehre durch eine Zeitung tief ge
kränkte General ließ ſich dazu hinreißen einen
Revolver auf den Beleidiger abzufeuern, ohne
ihn zu treffen. Er wurde mit neun Monaten
Gefängniß beſtraft, aber nach kurzer Zeit von
dem Könige begnadigt. Der Miniſter wies da-
rauf hin, wie menſchlich erklärlich die Entrüſtung
des Generals war, und daß er ſich nicht
anders helfen zu können glaubte, weil
er nach den Umſtänden kein anderes Mittel
der Ehrenrettung für ſeine Tochter ſah.
Wenn der König angeſichts der beſonderen
Umſtände ihn begnadigte ſo wird niemand da-
gegen etwas einwenden dürfen. Das Recht der
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Begnadigung iſt ein ſo uveränes Recht der Krone,
das nicht angetaſtet werden darf. Die Erörte-
rungen dieſes Falles nahmen einen breiten Raum
in den Verhandlungen ein, aus denen als Ergeb-
niß die gemeinſame Ueberzeugung hervorzuheben
iſt, daß die Preſſe die Pflicht hat, Familienangelegen-
heiten nicht vor die Oeffentlichkeit zu bringen. Jm Ue-
brigen haben die aus dieſem Falle hergeleiteten wie
die anderweiten ungerechten Angriffe des Abg, Bebel
gegen das Heer, gegen deſſen Vertreter und deſſen
Einrichtungen für jeden ruhig und gerecht Denken-
den von Neuem beſtätigt, daß, wenn auch die
Sozialdemokratie unabläſſig daran arbeitet, dieſen
feſten Grundpfeiler dee Staates, durch welche
Mittel auch immer, umzuſtoßen, dieſe Bemühungen
ſcheitern werden, ſowohl an der verdächtigen Natur
der Angriffe ſelbſt, wie an der Makelloſigkeit
unſeres Heeres und an den vaterländiſchen Geiſt,
der das Heer und ſeine Führer erfüllt, und der
die nicht nur ſchlagfertigen, ſondern auf echt
ſittlicher Grundlage ſich bewegenden Reden des
Kriegsminiſters erfüllte.

Dank des Kaiſers an die Berliner
Stadtverwaltung.

Eine größere Anzahl der Berliner Stadtver
ordneten hatte nach der Annahme des Artikels
1 des ruſſiſchen Handelsvertrags im Reichstage
am Sonnabend Nachmittag an den Kaiſer und
an den Reichskanzler Adreſſen geſandt. Der
Kaiſer hat darauf dem Ober Bürgermeiſter
Zelle nachſtehende Antwort telegraphiſch zu
gehen laſſen:

„Der telegraphiſche Gruß, den Sie, der Bürgermeiſter,
die Magiſtratémitglieder und die Stadtverordneten bei
Jhrem geſtrigen Beiſammenſein aus Anlaß der erſten Ab
ſtimmung im Reichstage über den ruſſiſchen Handelsvertrag
an Mich gerichtet haben, ſowie der damit verbundene Aus
druck des Vertrauens in Meine auf den Frieden und die
Förderung des Wohlſtandes Meines Volkes in allen ſeinen
Schichten gerichteten Beſtrebungen haben Meinem Herzen

wohlgethan. Jch danke Jhnen aufrichtig dafür und bitte,
Meinen Dank den geſammten Vertretern Meiner Haupt
und Reſidenzſtadt Berlin zu übermitteln.

Wilhelm I. R.“
Auch der Reichskanzler hat für die an ihn ge-

richtete Begrüßung ſeinen Dank mit der Hoffnung
ausgeſprochen, daß dieſe Abſtimmung maßgebend
für die ſchließliche Entſcheidung des Reichstags
ſein werde.

Die Baufeſtlichkeit auf der deutſchen
Votſchaft in Petersburg.

Aus Petersburg wird der Voſſ. Ztg. ge-
ſchrieben: Möglicherweiſe weil dem Ballfeſt in
der deutſchen Botſchaft mit ſo großer Spannung
entgegengeſehen wurde, bleidt der Eindruck in
politiſcher Hinſicht zurück hinter den Erwartungen.
Eewiſſe Einzelheiten laſſen ſich mit der Auf-
faſſung, daß der Czar durch ſein Er-
ſcheinen auf dem Ball ſeine Ge-
ſinnungsänderung gegen Deutſchland
klar zum Ausdruck bringen wollte,
nicht recht im Einklang bringen. Doch iſt das,
wie ſtark betont werden muß, nur die ſub
jektive Anſicht Jhres Berichterſtatters, der aus
Einzelheiten des Feſtes Schlüſſe zieht. Darin,
daß der Czar mit dem Thronfolger in vorge
rückter Abendſtunde in offener Equipage zur Bot-
ſchaft fuhr, mußte man die Abſicht erblicken,
der Kunde von ſeinem Beſuch Verbreitung zuge-
geben einigermaßen befremden mußte es wieder
um, daß der Czar und die Großfürſten nur
mit preußiſchen Orden, niche auch in preußiſcher
Uniform erſchienen waren. Der Kaiſer ſah recht
wohl aus, wenn auch die Geſichtsfarbe auch noch
an die jüngſt überſtandene Krankheit erinnerte.
Die Gemahlin des öſterreichiſchungariſchen Bot-
ſchaſters Grafen Troſtburg, ſpielte die Haus
frau, und ſo gewann es beinahe den Anſchein,
als ob Deutſchland und Oeſterreich den ruſſiſchen
Nachbar empfingen. Der daducch in politiſcher
pinſicht erzeugte Eindruck erlitt aber nicht un-
erhebliche Einbuße, als die Czarin eine Qua
drille mit dem franzöſiſchen Botſchafter Graſen
Montebello tanzte. Viele ſtellen das in Abrede,
doch ſcheint es ſeine Richtigkeit zu haben.
Andererſeits mußte wieder auffallen daß der
Czar, der nur eine Stunde auf dem Balle ver
weilen ſollte, ſich nach den erſten Quadrillen ins
Kartenzimmer begab und erſt etwa gegen I
Uhr Nachts die Botſchaft verließ wo er ſomit
über 2 Stunden verweilte. Andere aber wollen
wiſſen, daß er ſehr mißvergnügt ausſah. Die
Czarin betheiligte ſich lebhaft am Tanze und
verließ das Feſt erſt nach dem Mahle gegen
3 Uhr Nachts.

Mittwoch, den 14. März I894.
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Das Kaiſer Wilhelm- Denkmal in

Berlin in der Budgetkommiſſion des
Reichstags.

Jn der Budget'ommiſſion des Reichstags be-
ant'agte am Montag Graf Limburg-Stirum
(konſ.): „Einmalige Bewilligung von 4000 000
M. zur Errichtung eines Reiterſtandbildes des
Kaiſers Wilhelm I. in Berlin 1. Rate 1100000
M.“ Ferner beantragte Graf Limburg folgende
Reſolution: „Der Reichstag erklärt, daß die
Bewilligung des Tit. 7 Kap. 3 der einmaligen
Ausgaben im ordentlichen Etat des Reichsamt
des Jnnern in der Vorausſetzung erfolgt, daß
weitere Anforderungen aus Reichsmitteln außer
den im Etat für 1894/95 enthaltenen für Zwecke
des National Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. nicht
geſtellt werden.“ Staatsſekretär v. Bötticher
erklärte, nach den bis jetzt aufgeſtellten Berech-
nungen glaube er nicht, daß man mit 4000000
Mark auskommen könne, wenn men ein den
Schöpfer des Deutſchen Reichs w rdiges Denk
mal herſtellen wolle. Er glaube aber daß der
Gedanke der Bewilligung eines Pauſchquantums
auf Widerſtand im Bundesrathe nicht ſtoßen
werde. Wenn der Bundesrath zu der Ueber-
zeugung gelange, daß man mit 4 Mill. ein
würdiges Denkmal nicht ſchaffen könne werde
er mit anderen Vorſchlägen an den Reichstag
herantreten. Man habe Prof. Begas aller
dings Berechnungen aufſtellen laſſen aber aus
drücklich abgemacht, daß ein Vertrag erſt nach
Einwilligung des Reichstags abgeſchloſſen werde.
Allerdings habe Begas bereits Gelder aus Reichs
mitteln erhalten für gewiſſe Arbeiten, weil die
Zeit drängt, da das Denkmal bis zum 100.
Geburtstag Kaiſer Wilhelms, am 22. März 1897
fertiggeſtellt werden ſolle. Er bitte deshalb um
Jndemnität. Bei der Abſtimmung wird die
erſte Rate von 1100000 M. einſtimmig
angeommen, der Antrag Limburg (4 Mill.
M.) wird mit 19 gegen 8 Stimmen ge-
nehmigt, die Reſolution mit 16 gegen
11 Stimmen abgelehnt.

Hierauf werden noch die Reſte des Etats,
welche der Kommiſſion überwieſen ſind gench-
migt und ſchließlich das Etatsgeſetz und das An-
leihegeſetz, womit die Kommiſſion ihre Aufgabe
erfüllt hat.

Finanzminiſter Dr. Miquel über die
Lage der Landwirthſchaft.

Auf dem Eſſen des Deutſchen Land-
wirthſchaftsraths in Berlin hat, wie
ſchon kurz erwähnt, Finanzminiſter Dr. Miquel
eine Rede über die Lage der Landwirth-
ſchaft gehalten. Aus derſelben ſei folgendes
Genauere entnommen

Man habe zu Anfang dieſes Jahrhunderts durch die
Stein Hardenberg'ſche Geſetzgebung in Preußen und un
gefähr gleichzeitig in allen deutſchen Staaten den Grund
und Boden von den darauf ruhenden Feudallaſten frei
gemacht, ſich dann aber bis heute um dieſen in der früheren
umfaſſenden Weiſe nicht bekümmert. Wie ſehr die Be
freiung von den Feudallaſten eine Wohlthat geweſen ſei,
ſo ſei es doch ein Fehler, zur Geſtaltung der rechtlichen
Natur des Grundbeſitzes nichts zu thun ihn nach Los
löſung vom Feudalverbande ſich ſelbſt zu überlaſſen. Wir
müßten vielmehr von dem Zuſtande und der Auffaſſungz,
daß der Grundbeſitz eine Waare wie jede andere ſei,
wieder zurückkehren zu dem alten germaniſchen Rechte,
uach dem Grund und Boden nicht einmal individuelles
Eigenhum, ſondern eine Art Familieneigenthum mit
beſonderen Grundſätzen der Vererbung iſt. In den letzten
30 Jahren ſeien alle Geſetze weſentlich zu Gunſten und mit
Rückſicht auf Induſtrie und Handel gegeben. Er laſſe dahin
geſtellt, ob das richtig geweſen ſei jedenfalls wiſſe er vom
Kaiſer und zweifle nicht, daß die hohen Bundesfürſten ihm
darin zuſtimmen, daß es der allerhöchſte Wille ſei von
welchem auch die Regierung getragen werde, daß nunmehr
eine neue Periode von 30 Jahren einzutreten habe, in der
die Jntereſſen und Bedürfniſſe der Landwirthſchaft für die
Rechtsentwicklung, Geſetzgebung und Regierung maßgebend
ſein müßten. Dazu habe aber die Landwirthſchaft ſelbſt
mitzuwirken. Sie können das nicht in der bisherigen Ver
faſfung ihrer Jntereſſenvertretung. Es mußten erſt feſte,
die Landwirthſchaft in ihrer Geſammtheit umfaſſende
Organiſationen geſchaffen werden. Jn dem korpora
tivem Zuſammenſchluß zu Landwirthſchafts
kammern ſei die einzige Möglichkeit gegeben,
den Landwirthen maßregelnden und be
ſtimmenden Einfluß auf die Löſung der vor
erwähnten wirthſchaftlichen und rechtlichen
Aufgaben zu verſchaffen. Die preußiſche Regierung
gehe nach dieſer Richtung jetzt vor. Es ſei die höchte
Zeit, daß auch die Land wirthſchaft begreife, daß auf dieſem
Wege die Mittel zu ihrer Rettung gelegen ſeien er hoffe
und wünſche, daß es gelingen werde, die deutſche Land
wirthſchaft aus der ſchweren Zeit der Gegenwart einer
beſſeren Zukunft entgegenzuführen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die zweite Berathung

des ruſſiſchen Handelsvertrages wird fortgeſetzt,
nachdem die Verlängerung des Handelsproviſoriums mit
Spanien definitiv angenommen iſt. Artikel 19 des ruſſiſchen
Vertrages beſtimmt, daß die Eiſenbahntarife den Angehörigen

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
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Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

sblatt.
Kreis-Verwaltung.)

e er nene ebeider Staaten gegenüber gleichmäßig angewendet werden
müſſen. Abg. Graf Mirbach (koenſ) beſorgt, daß man
in Rußland Mittel und Wege ſinden werde, dieſe Be
ſtimmung zu umgehen. Weiter bedauert Redner lebhaft
die beſchloſſene Aufhebung der preußiſchen Staffeltarife für
Gekreide. Geheim-Rath von Thielmann erwidert dem
Vorredner, daß alle Verträge mit Rußland die Beſtimmung
des Artikels 19 gehabt hätten. Abg. Kroeber (Volkep.)
iſt für Aufhebung der Staffeltarife. Abg. Hammacher
(natlib.) kann die Befürchtungen nicht theilen, welche Graf
Mirbach bezüglich des Artikels 19 hegt. Abg. von
Hammerſtein (keonſ.) befürchtet, wie Graf Mirbach,
großen Schaden für die Landwirthſchaft und betont noch
im Juni 1893 ſei der preußiſche Eiſenbahnminiſter ein
Gegner der Aufhebung der Staffeltarife geweſen. Reichs
kanzler Graf Caprivi findet das nicht auffällig weil
zu jener Zeit noch nicht abzuſehen geweſen ſei ob ein
Handelsvertrag zu Stande komme. Abg. von Stumm
(freikonſ.) und Staatsſekretär von Marſchall ſind für,
Abg. von Hammerſtein (ekonſ.) gegen Artikel 19.
Auf Antrag des Abg. Rickert wird die Debatte ge
ſchloſſen Artikel 19 wird mit großer Mehrheit ange
nommen. Artikel 20 beſtimmt daß der Vertrag bis zum
Jahre 1903 dauern ſoll. Abg. Graf Kanitz (konſ.) bean
tragt Zulaſſung eines einjährigen Kündigungsrechtes, da man
gar nicht wiſſe was in den zehn Jahren ſich ereignen
könne. Nach kurzer Debatte wird der Antrag Kauitz ab
gelehnt, Artikel 20 unverändert angenommen. Es ſolgt
die Berathung des Zolltarifs zum Vertrage. Von ver
ſchiedenen Seiten wird behauptet, für den deutſchen
Hopfenbau ſei nicht genuz erzielt worden. Staatsſekretär
von Marſchall ſtellt das in Abrede. An der Debatte
hierüber betheiligen ſich noch eine Reihe von Rednern,
worauf die Poſition genehmigt wird. Der ruſſiſche Tarif
wird genehmigt und alsdann die Sitzung bis Dienſtag
Mittag 12 Uhr vertagt. (Schluß des ruſſiſchen Vertrages,
deutſcher Tarif.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde Montag die Forderung für
das „Elementarſchulweſen“ und das Kapitel „Kunſt und
Wiſſenſchaft“ genehmigt. Hervorragende Erörterungen
fanden nicht ſtatt. Am Dienſtag wird die Etats
berathung fortgeſetzt werden.

Jm deutſchen Reichstage ſoll ſich jetzt eine
feſte Mehrheit für die Koſtendeckung
der Militärvorlage im Wege vertrau
licher Beſprechungen herausgebildet haben. Die
Deckung ſoll erfolgen durch Verſchärfung der
Börſenſteuer und anderer Stempelſteuern, durch
die Abſtriche bei den Ausgaben des Etats und
durch Erhöhung der Einnahmen. Mit der Tabal-
und Weinſteuervorlage des Finanzminiſters
Miquel, ſowie mit dem Finanzreſormplane, nach
welchem den Einzelſtaaten aus der Reichskaſſe
jährlich 40 Millionen Mark zugehen ſollten, hat
man endgiltig gebrochen. Die betreffenden Vor-
lagen würden, wenn die Reichsregierung auf
der Durchberathung beſtehen ſollte, dann kurzer
Hand abgelehnt werden. Bis Mitte Mai kann
dann der Reichstag ſeine Arbeiten erledigt haben.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer geleitete am Montag früh die Kaiſerin,
ſowie die kaiſerlichen Kinder nach dem Bahn
hof Fricdrichſtraße, von wo die Letzteren nach
herzlicher Verabſchiedung die Reiſe nach
Abbazia antraten. Alsdann unternahm der
Kaiſer eine Spazierfahrt und hörte hierauf im
Schloſſe zahlreiche Vorträge. Mittags fand
Tafel zu Ehren des Geburtstages des Prinz-
regenten Luitpold von Boeyern ſtatt, zu der die
Herren der bayeriſchen Geſandtſchaft geladen waren.
Am Nachmittag machte der Monarch einen
Spazierritt und beſuchte ſpäter das Opernhaus.
Jn Abbazia werden für heute, Dienſtag,
Abend zu Ehren der deutſchen Kaiſerin auf den
Höhen des Monte Maggiore c. Höhenfener
arrangirt, auf den im Hafen von Finume ankern-
den Schiffen große Feuerwerke. Der Gemeinde-
rath von Fiume wird der Kaiſerin ein pracht-
volles Boquet überreichen.

Der ReichsAnzeiger veröffentlicht Folgen-
des: Der Kaiſer hat den zu ſeiner Dispoſition
ſtehenden früheren Unterſtaatsſekretär im Aus-
wärtigen Amt Grafen Berchem, unter Ver-
leihung des Kronenordens 1. Klaſſe ſeinem An-
trage gemäß in den Ruheſtand verſetzt.

Prinzregent Luitpold von Bayern verlieh
anläßlich ſeines Geburtstages dem bohyeriſchen
Miniſter des Jnnern, v, Feilitzſch, den Hu
bertuesorden und ernannte den ſtellvertretenden
Bundesrathsbevollmächtigten v. Stengel zum
Miniſterialdireltor.

Beim preußiſchen Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg, beim Finanzminiſter
Dr. Miquel, ſowie beim Kultusminiſter Dr.
Boſſe finden heute Diners ſtatt. B.im
Finanzminiſter wird der Kaiſer erſcheinen.

Aus Hannover wird beſtätigt, daß Herr
von Bennigſen ſein Amt als Oberprä-
ſident aufgeben und nach Tübingen über-
ſiedeln will. Von einer Niederlegung des Reichs
tagsmandates wird noch nichts geſagt.

S QAnſerate im Betrage 6is zu I Mark bitten wir hHei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 61. 1894.
Die nächſte Siyung der Silber

kommiſſion wird erſt nach den Reichstags-
Oſterferien ſtattfinden. Das Datum wird das
Reichsſchatzamt den Theilnehmern bekannt geben.

Prägung von Silbermünzen. Der
Reichskanzler hat beim Bundesrath beantragt,
derſelbe möge ſich damit einverſtanden erklären,
daß ca. 11000000 Mark in Fünfmartſtücken,
7000000 Mark in Zwei- und 4000000 Mark
in Einmarkſtücken nen ausgeprägt werden, da ſich
der Mangel an Silberſcheidemünzen verſchiedent-
lich ſehr fühlbar mache.

Das Geſetz über das Ruhegehalt
der Lehrer und Lehrerinnen an den
öffentlichen, nicht ſtaatlichen mittleren
Schulen und die Fürſorge für ihre
Hinterbliebenen wird vorausſichtlich, nach-
dem die zur Vorberathung des Entwurfs einge-
ſetzt geweſene Kommiſſion des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes demſelben in unveränderter Ge
ſtalt ihre Zuftimmung gegeben hat, am 1. Ok-
tober 1894 in Kraft treten. Für die Gemein-
den dürfte es nützlich ſein, ſich ſchon möglichſt
frühzeitig auf das Geſetz einzurichten und die
jenigen Vorkehrungen zu treffen, welche es noth-
wendig macht. Namentlich wird in letzterer Be
ziehung der Anſchluß an die Ruhegehaltskaſſen
in Frage kommen. Eine Doppelverſorgung der
Lehrer an den erwähnten Schulen wird übrigens
nach dem 1. Oktober d. J. nicht eintreten, Es
iſt alſo ausgeſchloſſen, daß ein ſolcher Lehrer
fernerhin der Elementarlehrerwittwen- und
Waiſenkaſſe als Mitglied angehören kann, da er
durch das neue Geſetz ausreichend unter Für-
ſorge geſtellt wird.

Der Kanal von Dortmund nach
dem Rhein. Dem preußiſchen Landtage wird
vorausſichtlich gleich nach der Oſterpauſe die
Vorlage wegen Herſtellung des Kanals von
Dortmund nach dem Rhein nebſt den zugehörigen
Anlagen zugehen. Das Zuſtandekommen des
Unternehmens iſt erheblichen Schwierigkeiten be
gegnet. Namentlich der ſehr bedeutende Koſten-
aufwand (rund 57 Mill.) und die Betheiligung
der Jntereſſ.nten haben ſchwer zu überwindende
Hinderniſſe bereitet. Wenn dieſe in verhältniß-
mäßig geringer Zeit bewältigt wurden, ſo geht
man in der Annahme nicht fehl, daß dieſer
günſtige Verlauf dem lebhaften Jntereſſe, das der
Kaiſer an dem Unternehmen, ebenſo wie der
weiteren Fortſetzung des DortmundEms-Kanals,
dem Mittellandkanal, nimmt, in erſter Linie zu
zuſchreiben iſt. Noch neuerdings hat der Kaiſer
Gelegenheit genommen, ſich ſehr eingehend für
die letztgedachte Linie auszuſprechen, und zwar
namentlich auch nach der Richtung, daß die
Erleichterung und Entwicklung des Verkehrs auch
die Völker einander nähere und damit die
Ausſicht auf die Erhaltung des Friedens ver
mehre.

Aus Kamerun. Jn London einge-
troffene Poſtnachrichten aus Kamerun vom 2.
Februar geben wieder von einem Vorfall Kunde,
der höchſt bedauerlich wäre, wenn er
ſich beſt ätigen würde. Es wird nämlich
gemeldet: „Der deutſche Dampfer „Admiral“ mit
200 weißen Soldaten iſt in Kamerun angelangt.
Als der Anführer der meuteriſchen Dahomeyer,
Samuda, zur Hinrichtung geführt wurde, rief er dem
anweſenden Gouverneur zu: „Die Meuterei wäre
lediglich durch ſeine Schuld entſtanden. Genug-
thuung hätte es den Dahomeyern bereitet, wenn ſie
ihn hätten tödten können.“ Der Gouverneur gerieth
dadurch in ſolche Wuth, daß er einem Soldaten
das Gewehr entriß und mit dem Kolben
Samuda einen furchtbaren Schlag auf
den Kopf verſetzte.“ Gouverneur

(Nachdruck verboten.)

Villa Buchwald.
Roman von A. Gnevkow.

(20. Fortſetzung.)

Ein goldhelles Lachen übertönte die Antwort
des alten Herrn, ein ſo neckiſches, fröhliches Lachen,
daß Walter entrüſtet aufſprang, und der unbe-
rufenen Lauſcherin ſeine ganze Empörung kund-
geben wollte, in dieſem Augenblick aber fiel ein
Etwas auf ſeine Hand, das ihm einen empfind-
lichen Schmerz verurſachte, und als er ſich dar
nach bückte, es von der Erde, wo es hingeſunken,
aufzuheben und zu beſichtigen, ſprang der Kobold
mit ſchnellen Schritten davon und nur aus der
Ferne hörte er noch einmal ein munteres, kurzes
Auflachen. Der kleine Gegenſtand, den er halb
geärgert, halb beluſtigt noch in Händen hielt, er
wies ſich als eine Spätroſe, blaßfarbig, aber von
prachtvollemGeruche und dicht daran, entſch ieden
in Eile abgeriſſen in Eile herumgewickelt ein
Paar ſcharfſpitzige Diſteln, die ihn mit ihren
Stacheln verwundet hatten.

Der Major war durch dieſen Vorfall in die
heiterſte Laune verſetzt worden, ihm ſchien es un
denkbar, daß ſein Liebling nicht doch endlich den
Preis über alle dunkeläugigen, dunkelhaarigen
Konkurrentinnen davontragen müſſe, um ſeine
Lippen zuckte in hundert Falten und Fältchen
das Vergnügen und endlich brach er in die
Worte aus: „Ein Wettermädel, eine verflixte
kleine Hexe, ernſthaft und ſcherzend, gerade wie
es der Augenblick erfordert, immer aber goldtreu
und das beſte Herz, das ich auf der Welt kenne.“

Walter rieb den Rücken ſeiner Hand, den die
Diſteln berührt, und folgte dann ſeinem Onkel,
welcher ging um ſich von Frau Buchwald zu
verabſchieden.

Jm Abendſonnenglanze lag Bornſtätt vor den
Herren, als ſie heimkehrten, und auf die Arbeiter
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v. Zimmerer war zu jener Zeit noch nicht in
Kamerun, es handelt ſich alſo um Kanzler Leiſt.

Oeſterreich-Ungarn. Die Handels-
vertragsverhandlungen zwiſchen Ruß-
land und Oeſterreich- Ungarn beſchäftigen
die öffentliche Meinung mehr und mehr. Jm
ungariſchen Reichstage fand gleichfalls eine lange
Debatte hierüber ſtatt. Die Regierung erklärte,
ſie werde die heimiſchen Jntereſſen ſorgfältig
wahren. Ja Abbazia fand ein Liebes-
mahl der dort anweſenden deutſchen und
öſterreichiſchen Offiziere ſtatt. Es wurden
mit lautem Beifall aufgenommene Toaſte auf die
verbündeten Monarchen ausgebracht.

Frankreich. Jeder Tag bringt neue
Anarchiſtenverhaftungen, und man be-
ginnt, da die Zahl der Feſtgenommenen bereits
in die Hunderte geht, nun doch zu fragen was
ſchließlich werden ſoll denn ganz ſicher ſind
unter den Arreſtanten Viele, die zwar einen
großen Mund haben, aber doch noch keine ab
gefeimten Verbrecher ſind. Der Premier-
miniſter Perier iſt erkrankt.

Großbritannien. Die Thronrede, mit
der Montag das engliſche Parlament er
öffnet wurde, weiſt auf die friedlichen Be
ziehungen Englands zu allen Mächten hin, ſowie
darauf, daß die Verhandlungen mit Rußland
wegen der Pamirgrenze auf dem Wege der Re-
gelung ſeien. Ferner wird das Ergebniß des in
der Behringsmeerfrage eingeſetzten Schiedsgerichts
hervorgehoben, ſowie der Abſchluß der Konvention
mit China zur Grenzregulierung von Birmah.
Der franzöſiſch- engliſche Zuſammenſtoß in Wa
rina bilde noch den Gegenſtand einer Verhand-
lung. Sodann werden die Forderungen der
Regierung für die Marineverſtärkung angedeutet,
die friedlichen Zuſtände Jrlands betont und Vor
lagen angekündigt, Die engliſchen Zeitungen
geben ſich wieder einmal gewaltigen Phantaſien
hin. Sie behaupten, dem Czar beginne es vor
den Franzoſen unheimlich zu werden, und haupt-
ſächlich deshalb habe er den Handelsvertrag mit
Deutſchland abgeſchloſſen. Weiterhin ſuche er
auch beſondere Beziehungen zu England und
trage ſich ſogar mit dem Gedanken, nach Lon
don zu kommen.

Spanien Das Miniſterium Sagaſta
iſt nunmehr neu gebildet, doch iſt die Kritik
eine ebenſowenig günſtige, wie beim früheren
Kabinet. Man traut ihm nicht die Fähigkeit zu,
energiſch die im ſpaniſchen Staatsleben ſo dringend
erforderlichen Reformen durchzuführen.

Orient. Nach Telegrammen Londoner
Blätter hat ſich der Geiſteszuſtand der
Fürſtin von Bulgarien nicht unerheb-
lich verſchlimmert.

Amerska. Vor Rio de Janeiro werden
Vorbereitungen zu einem neuen Bombar-
dement durch die aufſſtändiſche Flotte getroffen.
Das gelbe Fieber ſoll an Heftigkeit in den
letzten Tagen ſehr erheblich verloren haben.
Ein haitiſches Kriegsſchiff hat eine mit Kriegs
munition für die Jnſurgenten auf
Haiti beladene Yacht weggenommen
und nach dem Hafen von Haiti gebracht, wo die
Bemannung erſchoſſen wurde.

Provinz unb Umgegend.
Halle. Auf die Ermittelung des Mörders

der Frau verehelichten Korbmacher Kramer aus
Nietleben, hat die hieſige Polizeiverwaltung eine
Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

f. Köſen, 12. März. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend wurde in das Comptoir
der Holzhandlung von Graf und Döhler einge
brochen, indem das Fenſter von der Aufgangs-

deutend, die mit ihren Geräthen vom Felde
zogen ſprach der Major den Wunſch aus, den
Neffen bald ſtatt ſeiner auf heimiſcher Erde
regieren zu ſehen. „Nach meinem Wunſch wärs,
Du gingſt jetzt aus dem Staatsdienſte ab,“
ſagte er eifrig, „und ſuchteſt Dir bei mir oder
als Volontär auf anderen Gütern, die nöthigen
Kenntniſſe für die Landwirthſchaft zu erwerben.“

Walter erhob keinen Einwand, ſchweigend
legten die Herren den Reſt des Weges zurück
und begrüßten, zu Hauſe angekommen, Frau
Chriſtine, die ihnen mit wehenden Haubenbändern
entgegentrat.

Am andern Morgen erhielt Walter einen
Brief mit den Schriftzügen Georgs, der ihn in
Erſtaunen verſetzte, da er unmittelbar nach ſeiner
Verabſchiedung von dem Freunde geſchrieben ſein
mußte.

Jn dem inſtinktiven Gefühle, ihn allein leſen zu
müſſen verließ er ſeinen Oheim der mit ſeiner
Zeitung beſchäftigt noch am Kaffeetiſche ſaß, und
begab ſich zurück in ſein Zimmer.

„Lieber Freund“, las er, nachdem er das
Couvert erbrochen hatte, „die Thür hat ſi
kaum hinter Dir geſchloſſen und Du biſt
aus meinem Zimmer herausgegangen, deſſen vier
Wände uns die guten Kameraden, früher ſo
oft umfaßt, da ſitze ich auch ſchon hier, eine
Schuld abzutragen, die mich häufig gedrückt und
die es wohl gemacht hat, daß wir uns ſeit Mon
den fremder geworden ſind, wie ich je gedacht,
daß es kommen könnte. Du hatteſt Recht, Walter,
als Du meinteſt es gebe ein Geheimniß, einen
verſchwiegenen Punkt in dem Leben der Gerſter,
nur, daß Du mich eben nich zu warnen brauchteſt,
die guten Menſchen deshalb zu fliehen, denn ich
ſelbſt bin ja eng damit verknüpft, bin der Dritte
im Bunde des Dir Räthelhaften. Sprach ich
Dir nicht davon, wie ich Gabriele zuerſt geſehen,

Mittwoch, den 14. März
treppe eingedrückt und eine dort angebrachte
Eiſenſtange mit großer Gewalt verbogen wurde.
Glücklicherweiſe widerſtand der Geldſchrank den
Bemühungen des Spitzbuben und es fiel ihm
nur ein geringer Markenbetrag zum Raube.
Am Freitag erſchien in der Wohnung des
Sattlermeiſters Sträuber ein Handwerksburſche
in aufgeregtem Zuſtande, in der Hand einen
großen Steinhaltend, und forderte ſtürmiſch
die Bezeichnung der Herberge; in unſanfter
Weiſe an die Luft befördert, traf ihn daſſelbe
Schickſal auf der Herberge ſelbſt, wo er eben
falls gewaltigen Lärm vollführte. Der heutige
Mittags Perſonenzug mußte wegen eines
Maſchinendefektes hier liegen bleiben auch
eine von Station Naumburg requirirte Loko-
motive vermochte der an ſie geſtellten Anforde-
rung nicht zu genügen. Erſt durch Entſendung
einer Hilfsmaſchine von der Station Weißenfels
aus konnte der Zug weiter befördert werden,
ſo daß derſelbe mit faſt einer Stunde Ver-
ſpätung in Apolda eintraf.

t Erfurt, 11. März. Von großer Wichtig
keit für unſere Stadt iſt ein Ausſpruch des
Herrn Eiſenbahnminiſters, den derſelbe in Bezug
auf die Reorganiſation der Eiſenbahndirektionen
dem hieſigen Londtags Abgeordneten Lucius
ſowie dem Oberbürgermeiſter Schneider gegen
über gethan hat. Danach ſagte der Miniſter, daß

Erfurt ſeine Eiſenbahn- Direktion
jedenfalls behalten und in vielen an
deren Beziehungen beſſer daran ſein werde,
als ſo manche andere Stadt, welche bisher im
Beſitze einer Direktion geweſen. Erfurt beſitze
eine ſolche Menge bahnfiskaliſfcher Verwaltungs
gebäude, wie ſie keine andere Stadt aufzuweiſen
habe und deshalb werde unzweifelhaft auch ein
Verwa'tungsbürau nach Erfurt gelegt werden.
Außerdem ſei auch die Vorliebe für Erfurt ſei-
tens der Beamtenſchaft eine ſehr große, deshalb
werde dieſe Stadt auch aus dieſem Grunde be
ſondere Berückſichtigung finden. Uebrigens,
meinte der Miniſter, werde von der Verminder-
ung des Beamtenperſonals jede Stadt betroffen
welche bisher im Beſitze einer Direktion geweſen.

f Oſterfeld, 12. März. Eine ſchreckliche
That hat ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in dem
benachbarten Groß Geſtewitz am vergangenen
Freitag Abend zugetragen. Der Steinbruchs
arbeiter Weiſe hat ſeinen verheiratheten
Sohn beim Abendbrot mit einem Fleiſchermeſſer
erſt ochen. Die Urſache war ſehr geringfügig.
Ein Kind des Erſtochenen wollte nicht miteſſen,
deshalb wurde es von dem Großvater gezüchtigt.
Der Sohn wurde darüber ſehr aufgebracht und
gerieth mit ſeinem Vater in Streit, wobei der
Vater den Sohn in die Seite ſtach, ſo daß nach
zwei Stunden der Tod eintrat. Der Vater
ſtellte ſich ſelbſt dem hieſigen Gerichte.

Meerane, 8. März. Ein entſetzlicher
Unglücksfall hat ſich geſtern Nachmittag in
dem Maſchinenraum der Firma Goetze und
Wildenhain auf der Weberſtraße hierſelbſt zu
getragen. Daſelbſt platzte der Boden eines
der 50 im Jnnern des Keſſels befindlichen
Siederohre, infolgedeſſen ſich der Dampf und
das ſiedende Waſſer in die darunter befindliche
Feuerung ergoß, die glühenden Kohlen und die
heiße Aſche durch das Feuerungsloch mit großer
Gewalt hinaustrieb und den gerade vor der
Feuerung ſtehenden Feuermann Körner ſo
ſchwer an Armen und Bruſt verbrannte, daß
er ſofort mittels Siechkorbes in das Kranken-
haus geſchafft werden mußte. Vor weiteren
Verletzungen, als er davongetragen, konnte er
ſich nur durch einen raſchen Sprung durch das
Fenſter retten. Durch die der Feuerung gerade

das Kind mit dem dunklen, ſinnenden Blick, den
graziöſen Bewegungen, den ſchweren Haarmaſſen,
in kleinen Händen gewichtige, alte Klaſſiker
bergend? Damals ſchon niſtete ſich die
Kleine in mein Herz, nahm ein Plätzchen darin
ein ein Plätzchen, das ihm verblieb, wenn es
auch ſpäterhin unter den Raufereien und Trinke-
reien der Studenten von Unkraut überwuchert
wurde. Ein Sonnenſtrahl, Du weißt, daß ich das
Feſt bei Klars darunter verſtehe, genügte, das
volle Andenken wieder wachzurufen, und von
jenem Tage an liebten wir uns.

Daß dieſe Liebe zunächſt un ausgeſprochen blieb,
wirſt Du erklärlich finden, wenn Du Dich
erinnerſt, daß ich kurz vor dem Examen ſtand,
noch nichts war, nichts mein eigen nannte, als
ich dann aber mein Studium beendet hatte und
hier ſo glücklich war, gleich einige Praxis zu
finden, erklärte ich mich Gabriele ſowohl wie
ihrem Vater. Von beiden erhielt ich keine ab
ſchlägige Antwort, wohl aber waren die Briefe,
die ich von meinen Eltern bekam, ſehr un-
freundlicher Natur, da ſie durchaus von keiner
Schwiegertochter ohne Vermögen hören wollten.

Was ich gelitten, vermag ich Dir nicht zu
beſchreiben, umſo mehr, als Gabriele meinen
Kummer ahnte und mich beſchwor, ſo lange nicht
Alles geebnet und klar ſei, von keiner Verbin-
dung mit ihr zu ſprechen. Jhre flehenden Bitten
banden mir die Zunge, ich mußte ſchweigen,
auch Dir gegenüber, dem ich am liebſten ver-
trauensvoll ſgebeichtet und mit dem ich ſo gern
Raths gepflogen hätte. Jetzt aber, wo die Briefe
der Meinigen lichter und freundlicher geworden, wo
Gabrieles ſonniges Bildchen, das ich ihnen ge-
ſandt habe, ſie erweicht haben mag, bindet mich
nichts mehr über etwas zu ſchweigen, das in
einigen Tagen wohl ſchon die ganze Welt er
fährt. Gabriele mein Weib! Freue Dich mit

gegenüberliegende offenſtehende Thür ergoſſen
ſich dann der Dampf, das ſiedende Waſſer, die
glühenden Kohlen und die heiße Aſche hinaus
ins Freie und zwar zum Theil in einen offenen
Brunnen, einen darin arbeitenden Brunnen-
bauer Klebers und einen anderen neben dem
Brunnen ſtehenden Arbeiter ſchwer verletzend.
Dem erſteren floß die glühende Maſſe bei ſeiner
gebückten Stellung direkt in den Nacken. Auch
dieſe beiden Brunnenmacher mußten im Laufe
des Nachmittags in das Krankenhaus geſchafft
werden. Der Feuermann Körner iſt am ſchwerſten
verletzt, er iſt verheirathet und Vater von drei
Kindern. Ueber die Entſtehungsurſache des
Platzens des Siederohrbodens iſt die Unter-
ſuchung bereits eingeleitet.

Wurzen, 12. März. Das kommt davon!
Freitag trafen ſich ein Radſahrer und ein
Fleiſcher aus Wurzen im Dorfe Loſſa. Der
Fleiſcher, im Beſitze eines flotten Einſpänners,
hatte ein Kalb geholt. Die beiden Wurzener
wetteten: Jeder von ihnen wollte zuerſt in
Niſchwitz eintreffen. Wer die Wette çewonnen,
iſt unbekannt. Mit einem kräſtigen Trunke
ſtärkte man ſich in Niſchwitz und fuhr gemein-
ſam bis nach Wurzen, wo abermals Raſt ge-
halten wurde, natürlich bei verſchiedenen Gläſern
Gerſtenſaft. Dann fuhr der Meiſter „daß Kies
und Funken ſtoben“ nach Hauſe. Doch, v Schreck!
Hier bemerkte er, daß ſein Kalb ihm fehlte.
Das Thier war auf der Langeſtraße aus dem
Wagen geſprungen und dann krepiert. Als
man den Fund des todten Thieres dem Fleiſcher
meldete, mußte ſich dieſer anſchicken, daſſelbe
auf polizeilichen Befehl nach der Kavillerei zu
fahren.

f Dresden, 12. März. Jn der Nacht von
Sonnabend zu Sonntag wurde auf der Pferde
bahnſtrecke Cirkusſtraße-Blaſewitz während der
Fahrt in der Nähe des Siegesplotzes von Unbe
kannten auf den Kondukteur geſchoſſen.
Der Schwerverletzte wurde in das benachbarte
Carolahaus gebracht, woſelbſt er nach 2
Stunden verſtarb, ohne die Beſinnung wieder
erhalten zu haben. Die Geldtaſche wurde mit
vollem Jnhalt vorgeſunden, ſo daß ein Raubmord
ausgeſchloſſen iſt. Vom Thäter fehlt jede Spur,
ebenſo iſt das Motiv der That unbekannt.
Unter der Bevölkerung herrſcht große Aufregung.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 13. März 1894.

Der ſtellvertretende Vorſitzende der
hieſigen Einkommenſteuer Berufungskommiſſion,
Herr Regierungs-Rath Rohde, hat ſich der
dankenswerthen Aufgabe unterzogen, die
Entſcheidungen des König-lichen Ober Verwaltungsge-
richts in Einkommenſteuerſachen
in kurzer, leicht verſtändlicher Form herauszu-
geben. Dieſes Werk dürfte mit Recht den leb-
hafteſten Anklang finden, da es jedermann
in den Stand ſetzt, ſich ſchnell über die
ſeitens des höchſten Gerichtshofes aufgeſtellten
Grundſätze zu informiren und iſt insbe-
ſondere von größter Wichtigkeit für
die Vorſitzenden der Vor Einſchätzungs-
Commiſſionen. Der billige Preis von 75 Pfg.
(in Parthien von 20 und mehr Exemplaren 50
Pfg.) ermöglicht die Beſchaffung anch für Un
bemitteltere. Der Herr Verfaſſer hat die
dankenswerthe Abſicht, die Sammlung auch für
die Gewerbe und Ergänzungseſteuer zu vervoll-
ſtändigen,

n. Nach dem ſoeben ausgegebenen Jahres
bericht des hieſigen Domgymnaſiums
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mir, Herzensbruder, und zürne nicht mehr, rvach-
dem Du Generalbeichte gehört haſt

Deinem alten Freunde Georg.“
Der Major that keine Frage, als Walter

ſpäter zur Mittagszeit blaß und verſtört herunter
kam, als ihm der Neffe aber Alles erzählte,
drückte er ihm, im richtigen Verſtändniß, daß
tröſtende Worte hier gar nichts thun würden,
nur ſtumm die Hand. Auf ſeinen Rath und
auch dem eigenen Dafürhalten folgend, kam der
junge Mann jetzt wirklich um ſeinen Abſchied
aus dem Staatsdienſte ein und ging in eine ſo
genannte Muſterwirthſchaft, um ſich auf ſeinen
künſtigen Beruf vorzubereiten

l

Es war ein paar Jahr weiter, und ſo recht
in der Saiſon, in der das ſonnige Italien
von Touriſten und Reiſenden aus aller Herrn
Länder überfluthet wird, als ſich vor einem der
beſuchteſten Cafees in Nizza eine Anzahl der
verſchiedenſten Menſchen zuſammenfand. Hier
ſprachen ein paar Franzoſen mit ſüdlicher Lebendig
keit lebhaft und laut mit einander, dort forderte
ein Engländer mit ſchleppenden Tönen ſeine
Chokolade, eine Ruſſin wiegte die Cigarette
zwiſchen den zart behandſchuhten Fingern, deutſche
Studenten lachten über ihre beſtaubten Stiefel,
und einſam, nur mit ſich beſchäftigt, waren allein
zwei Herren, ein älterer und jüngerer die an
je einem einzelnen Tiſchchen Platz genommen
hatten. Der ältere Mann, der in ſich ge
kauert, wie leblos auf ſeinem Stuhle hockte,
hatte die Höhe des Lebens wohl längſt hinter ſich,
ſein Rücken war gekrümmt, die Haare eisgrau,
das Antlitz pergamentfarben, die Züge aber
ſo ſtumpf und theilnahmlos, als gewahre er
nichts von dem friſchen pulſirenden Leben, das
ihn umgab.

(Fortſetzung folgt.)
r

e

ehe

e

8

e
2

92 2 D.



r

r

W

4

S

5
S

S

Nummer 61. 1894 Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
über das ablauf. nde Schuljahr 189394 betrug
die Frequenz der Schule beim Beginn des
Schuljahres 158 Schüler, beim Anfange des
Winterſemeſters 152 Schüler und am 1. Februar
dieſes Jahres 150 Schüler. Unter den Schülern
befanden ſich am Anfarge des Schuljahres
152 Evangeliſche, 5 Katholiken und 1 Jude,
(120 Einheimiſche, 35 Auswärtige und 3 Aus
jänder), am Anfange des Winterſemeſters 148
Evang. und 4 Kath. (113 Einh., 36 Ausw.
und 3 Auel.) und am 1. Februar er. 146
Evang. und 4 Kath., (111 Einh., 36 Ausw.
und 3 Ausl.). Das Reifezeugniß erhielten 4
Schüler, das Zeugniß für den einjährigen
Militärdienſt 17 Schülcer. Stipendien erhielten
23 Schüler, freien Unterricht 12 Schüler
und zur Hälfte freien Unterricht vier
Schüler. Den Unterricht ertheilte ein Rektor,
1 Konrcktor, 3 Profeſſoren, 3 Oberlehrer 1
Religionslehrer, 1 wiſſenſchaftlicher Hülfelehrer,
1 Gymnaſial Elementar und Turnlehrer, 1
GymnaſialElementar- und Zeichenlehrer, 1 Ge-
ſanglehrer und 1 Kandidat. Der bei der Jubi
läumsfeier des Gymnaſiums 1875 geſtiſtete
Reiſeſtipendienfonds belief ſich Michaelis 1893
auf 3498 Mk. 33 Pfg. Am 390. Juni d. J.
ſoll nunmehr das erſte Stipendium in Höhe von
500 Mk. als Beitrag zu einer wiſſenſchaftlichen
Neiſe an einen ehemaligen Schüler der Anſtalt ver-
liehen werden, der nach mindeſtens vicrjährigem Be
ſuche derſelben hier die Abiturientenprüſung be
ſtanden und dann wenigſtens 3 Jahre Univerſitäts
ſtudien getrieben hat. Bewerbungen um das Stipen
dium nimmt das Kuratorium der Stiftung entgegen.
Das Schuljahr der Anſtalt wird Mittwoch d.
21. März er. geſchloſſen, das neue Donnerſtag,
d. 5. April begonnen. Anmeldungen neuer
Schüler haben am 24. März oder am 3. April
er., Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr im
Amtszimmer des Rektors zu erfolgen. Die
Prüfung der neuangemeldeten Schüler findet
Mittwoch, d. 4. April von 8 Uhr ab im
Gymnaſium ſtitt. Dem Jahresbericht beigegeben
iſt cine Abhandlung des Religionslehrers der
Anſtalt, Herrn DomDiakonus Bithorn über:
Die Lehrweiſe Jeſu nach den Synoptikern.“

Verurtheilung. Vor dem Schwur-
gericht in Halle wurde am Montag gegen den
Regierungs Sekretariats Aſſiſtent Julius
Karl Ferdinand Bräß aus Merſeburg,
7. November 1845 in Nordhauſen geboren,
und noch unbeſtraft, wegen Unter
ſchlag ung in amtlicher Eigenſchaft empfangener
Gelder mit unrichtiger Führung und Fälſchung
der zur Eintragung und Kontrolle der Ausgaben
beſtimmten Rechnungen, Regiſter und Bücher, ſo
wie wegen Urkundenfälſchung und Be
trugs verhandelt. Ueber den der Anklage zu
Grunde liegenden Thatbeſtand berichten wir in
der nächſten Nummer. Der Angeklagte wurde
zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt, wovon
ihm 3 Monate durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt angerechnet wurden.

Schkeuditz, 11. März. Das Schulhaus
in dem benachbarten Cursdorf iſt ſeit Jahren
als untauglich für den weiteren Gebrauch
erkannt. Die Klaſſe iſt völlig unzureichend, die
Wohnräume des Lehrers ſind ſo niedrig, daß
ein einigermaßen großer Mann mit dem
Kopfe an die Decke ſtößt. Die Küche iſt ohne
Beleuchtung und ſo klein, daß eine vor dem
Ofen ſtehende Perſon den Raum ausfüllt.
Der Lehrer hat in Folge deſſen ſchon ſeit
längerer Zeit dieſes Muſterexemplar einer alten
Schule nicht mehr bewohnt, vielmehr eine
Miethswohnung bezogen. Die Nothwendigkeit
eines Neubaues iſt längſt außer Zweifel, auch hat
dasfiskaliſche Patronat ſeine Verpflichtung,
zwei Dritttheile der Koſten zu tragen, anerkannt,
da die Schule zu gleicher Zeit von Alters her
Küſterei iſt. Das genehmigte Projekt liegt
bereits vor, auch hat ſchon die Verdingungs-
verhandlung ſeitens der Kreisbauinſpektion
ſtattgeſunden, ſo daß vorausſichtlich der Bau in
dieſem Jahre zur Ausführung gelangen wird.

Dürrenberg, 10. März. Daß die
Badeverwaltung es ſich angelegen ſein läßt
unſeren Ort in ausgedehnterem Maße als bis
her zu verſchönern, beweiſen die Anpflan-
zungen, welche jetzt allentholben im Gange ſind
und namentlich auf die mit der Eiſenbahn Kom
menden einen freundlichen Eindruck zu machen
nicht verfehlen werden. Weitere Beſſerungen
werden gewiß ſolgen, ſobald die hierzu erfor-
derlichen Mittel es geſtatten. Das Kur-
haus wird nun, nachdem der Tag der
Eröffnung wiederholt verlegt war, beſtimmt am
Sonnabend den 17. d. Mts. eingeweiht und am
nächſten Tage dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden. Die Einladungen zu erſterer Feier ſind
ſo reichlich ergangen, daß der geräumige Saal,
welcher die Mitte des Parterregeſchoſſes einnimmt,
bei reger Betheiligung bis auf den letzten Plotz
gefüllt ſein wird, zumal da Leipzig ein großes
Contingent der Tiſchgäſte ſtellen ſoll.

Lützen, 12. März. Jn der Nacht vom
Donnerſtag zum Freitag wurde in dem Bahn-
hofsreſtaurant zu Markranſtädt ein ſchwerer
Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe
waren vom Hofe aus durch ein Fenſter in den
Warteſaal geſtiegen, hatten das Büffet er
brochen und die darin befindliche Kaſſe (etwa
40 Mk.) mitgenommen. Der Verdacht lenkte
ſich ſogleich auf den 17 jährigen Paul
Schröder aus Markranſtädt, welcher bereits
im vorigen Jahre wegen eines ſchweren Dieb-

ſtahls mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft worden
iſt, und auf den 17 Jahre alten Otto Engel-
mann aus Lützen Beide waren am Donnerſtag
Abend als Gäſt- in dem genannten Reſtaurant
geſehen worden. Engelmann wurde am Sonn
abend in der hieſigen Bismarckſtraße von
dem Polizeiſergeanten Guddat ergriffen
und hat noch an demſelben Abend ein um-
faſſendes Geſtändniß abgelegt. Von den ge-
ſtohlenen Gelde, welches ihm Schröder zuge-
theilt hatte, beſaß er nur noch 1,50 Mk. das
übrige Geld hatte er größtentheils zum Ankauf
einer Taſchenuhr verwendet. Schröder Lefindet
ſich in Markranſtädt hinter Schloß und Riegel.
Beide Strolche wollten Morgen auf die Wander-
ſchaft gehen und ſo in der Fremde unzweifelhaft
ihr Vagabundenleben weiterführen.

Stadtverordneten-Sitzung
am 12. März.

n. Vor Einfritt in die Tagesordnung bringt der
Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Witte, folgende Mit
theilungen des Magiſtrats zur Kenntniß der Verſammlung
1. Als Stellvertreter des Lehrers des Knabenhortes, Herrn
Wienecke, für die Mittwoch- und Sonnabend Nachmittage
iſt vom 1. April er, ab an Stelle des Herrn Lehrer Wilck
Herr Lehrer Sengewald gegen ein Jahresgehalt von
200 Mark auf Widerruf angeſtellt worden. 2. An Stelle
des verſtorbenen Turnlehrers der Neumarktſchule, Herrn
Hoyer, iſt Herr Lehrer Dietrich vom 1. April er. ab
gegen ein Jahresgehalt von 72 Mark bis auf Weiteres
angeſtellt worden. Hierauf wird in die Tagesordnung
eingetreten und dieſelbe, wie ſolgt, erledigt:

Punkt 1) der Tagesordnung, betr. Benutzung eines
Platzes zu einer Veranda, wird vom Magiſtrat
zurückgezogen, da derſelbe ſchon durch ſeine Aufnahme in
den Etat erledigt iſt.

2) Die Schuldeputation hat beim Magiſtrat beantragt,
vom 1. April er. ab an Stelle des verßorbenen 1. Turn
lehrers der I. Knaben Bürgerſchule, Herrn Müller, den
bisherigen 2. Turnlehrer der genannten Schule Herrn
Krelling, und an deſſen Stelle Herrn Lehrer May
anzuſtellen, und der Wittwe des verſtorbenen Lehrers
Müller bis Ende März er. das volle Turnlehrergehalt zu
gewähren. Magiſtrat hat ſich damit einverſtanden erklärt
und erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung, welche
auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Heyne,
ertheilt wird.

3) Herr Reutier Teichmann hierſelbſt hat auf dem
ihm früher gehörigen jetzt durch Enteignungsverfahren in
das Eigenthum der Stadt übergegangenen Plane eine
größere Partie Steine lagern. Magiſtrat hat denſelben
zur Räumung des Planes aufgefordert, doch ohne Erfolg.
Unter dem 9. Februar hat Magiſtrat abermals ein Schreiben
an Herrn Teichmann gerichtet, in demſelben darauf hinge
wieſen, daß durch das Enteignungsverfahren der qu. Plan
frei von allen Laſten und zur freien Verſügung in das
Eigenthum der Stadt übergegangen ſei und Herrn Teich
mann nochmals aufgefordert, die qu. Steine binnen 8
Tagen zu beſeitigen, widrigenfalls der Proceßweg beſchritten
werden würde. Da die Steine bis jetzt noch nicht entfernt
ſind hat Magiſtrat beſchloſſen, gegen Herrn Teichmann
Klage zu erheben und bittet um Zuſtimmung der
Verſammiung, dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Heber
anſchließt. Bei der Beſprechung weiſt Stadtv. Hündorf
darauf hin, daß die vom Magiſtrat beſchloſſene Klage viel
leicht dadurch hinfällig werden könnte, wenn Herr Teich
mann wie derſelbe auch in ſeinem Schreiben an den
Magiſtrat erwähnt, ſich mit dem Pächter der fraglichen
Parcelle über das fernere Lagern der Steine abfinde.
Bürgermeiſter Reinefarth erklärt hierzu, daß der Theil
des Planes auf dem die Steine lagern, nicht mit ver
pachtet ſei. Herr Teichmann habe bereits mit Bauen ſeit
Jahr und Tag gedroht. Nach ſeinem an den Magiſtrat
gerichteten Schreiben ſei auch nicht anzunehmen, daß er in
abſehbarer Zeit damit vorgehen werde. Wenn derſelbe
ſich jetzt noch mit dem Geſuch an den Magiſtrat wende,
die Steine gegen eine billige Entſchädigung auf dem Plane
eine gewiſſe Zeit lagern zu laſſen werde man wohl das
Geſuch gewähren. Bei der Abſtimmung wird der Magi
ſtratsantrag angenommen.

4) Magiſtrat beabſichtigt den Betrag von 5000 M.,
welchen die Stadt von der Provinzial-Verwaltung für
Niederlegung des alten Altenburger Schulhauſes erhalten
hat, ferner den Betrag von 1084 M. 8 Pfg., welcher aus
dem Verkauf des alten Materials des genannten Schul
hauſes erzielt worden iſt, und endlich den Betrag von
725 M. 67 Pfg., welcher beim Baue des neuen Mädchen-
ſchulhauſes erübrigt wurde, zu einem gemeinſamen „Schul
Ausrüſtungsfonds“ zu vereinigen, aus welchem zunächſt die

Ausrüſtung des neuen Altenburger Schul-
hauſes beſtritten werden und der ſpäter zur Ergänzung
der Ausrüſtung anderer ſtädtiſchen Schulen ſeine Verwen
dung finden ſoll. Magiſtrat beabſichigt ferner im neuen
Altenburger Schulhauſe 10 Klaſſen welche mit dem
1. October er. ſofort in Benutzung treten, und 2 weitere
Reſerveklaſſen auszurüſten. Da nun, wie bei der Beſchluß
faſſung des Magiſtra:s ausgeführt, die Subſellien der 4
Knabenklaſſen der Altenburger Schule alt und zur ferneren
Benutzung nicht mehr geeignet ſind auch die Subſellien
der 4 Mädchenklaſſen nicht den Anforderungen der Geſund-
heit der Kinder und des Unterrichts entſprechen ſo beab
ſichtigt Magiſtrat, die oben genannten 12 Klaſſen voll
ſtändig neu auszurüſten, die Subſellien der 4 Mädchenklaſſen
aber nach dem neuen Schulhauſe mit überzuführen und ſie zu
ſpäterer Verwendung in Reſerve zu ſtellen, vonden Subſellien
der 4 Knabenklaſſen aber das noch Beſſere zur Ergänzung in
anderen Schulen zu verwerthen und das gänzlich Unbrauchbare
zu verauktioniren. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um
Zuſtimmung zu ſeinen Beſchlüſſen. Berichterſtatter, Stadtv.
Hetzer, erklärt ſich mit dem erſten Antrage des Magiſtrats,
bez. Bildung eines „Schul-Ausrüſtungsfonds“ einverſtanden,
nicht aber mit dem zweiten betr. Neuausrüſtung der 12
Klaſſen, und führt aus, daß im zweiten Magiſtratsantrage
ein Widerſpruch enthalten ſei, inſofern die gegenwärtigen
Subſellien der 4 Mädchenklaſſen für unbrauchbar erklärt
wurden und doch zu ſpäterer Verwendung mit nach dem
neuen Schulhauſe übergeführt werden ſollten. Die Aus
führung des zweiten Antrages würde höchſt unliebſame
Conſequenzen bezüglich der übrigen Schulen ergeben.
Berichterſtatter beantragt: 1. die Magiſtratsvorlage be
züglich Bildung eines Schul Ausrüſtungsfonds zu ge
nehmigen, dagegen 2. den zweiten Theil der Vorlage,
betr. Neuausrüſtung von 12 Klaſſen abzulehnen und nur
die Neuausrüſtung nach Abzug der Subſellien der 4
Mädchenklaſſen und des noch brauchbaren Materials der
4 Knabenklafſen zu genehmigen. Nach einer längeren Be
ſprechung an welcher ſich die Stadtv. Lindenſtein,
Barth, Frauenheim, Glaß und Bürgermeiſter
Reinefarth betheiligen, wurde der 1. Antrag des
Berichterſtatters und der 2. Antrag deſſelben unter
Streichung der Worte „und des uoch hrauchbaren
Materials der 4 Knabenklaſſen“ angenommen.

5) Herr Stadtrath Eich horn beabſichtigt, ſein längs
der Luiſenſtraße belegenes Gartengrund-
ſtück mit einer Mauer einzufriedigen. Nach
dem beſtehenden Bebauungsplane müßte die Mauer hinter
dem Speicher auf das bereits vom Herrn Eichhorn im
Jahre 1889 an die Stadt aufgelaſſene Terrain zurücge
führt werden und es würde dadurch ein zweifelhafter

Schlupfwinkel entſtehen. Jn Anbetracht dieſes hat Herr
Eichhorn gebeten ihm zu geſtatten die Mauer in der
Richtung der jetzt beſtehenden Gebäude bis zum Schnitt
punkte der feſtgeſtellten Baufluchtlinie ziehen zu dürfen.
Sollte der Fall eintreten, daß die Luiſenſtraße vollſtändig
gerade gelegt wird ſo verpflichtet ſich Herr Eichhorn zur
Niederlegung des fraglichen Mauertheiles. Baudeputation
und Magiſtrat haben ſich mit dem Geſuche einverſtanden
erklärt und erſucht Magiſtrat die Verſammlung um Zu-
ſtimmung hierzu. Auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Richter wird dieſelbe ertheilt.

6. Auf Antrag der Berichterſtatter, Stadtv. Rind
fleiſch, Lindenſtein, Marche wird für die Rech-
nungen der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung pro
1892,93, der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt pro 1892,/93, der
Stipendien- und Legatenkaſſe pro 1891/92 und des Ein-
quartirungshauſes pro 1891/92 und 1892,/93, welche bei
der Vorprüfung durch die RechnungsReviſions-Commiſſion
für richtig befunden bezw. deren Erinnerungen erledigt
worden ſind, Entlaſtung ertheilt.

7) Berichterſtatter, Stadtv. Schwengler, führt aus,
wie nach dem Anhange zur Geſchäftsordnung der Stadt-
verordneten die Wahlen der Mitglieder zu den
Kommiſſionen und Deputationen alle 2 Jahre
zu erfolgen haben während S 2 der im Jahre 1883 ſeſt-
geſtellten Armen-Ordnung für bie Wahl der Mitglieder der
Armen Deputation eine 3 jährige Wahlperiode vorſchreibt,
woraus ſich mancherlei Unzuträglichkeiten ergeben, und
ſchlägt der Verſammlung Namens der Wahlkommiſſion
vor den Magiſtrat zu erſuchen, die Wahl der Mit-
glieder der Armen Deputation mit der Wahl der Mitglieder
aller übrigen Kommiſſionen und Deputationen in Einklang
zu ſetzen. Bei der Beſprechung weiſt Bürgermeiſter
Reinefarth darauf hin, daß der Auhang der Geſchäfts
ordnung durch die inzwiſchen angenommenen abweichenden
Beſchlüſſe einer Abänderung dringend bedürftig ſei, und ob
es aus dieſem Grunde nicht wünſchenswerth erſcheinen
müſſe, eine gemiſchte Korwiſſion zur Abänderung des An-
hanges einzuſetzen. Berichterſtatter begrüßt dieſen Vor
ſchlag vom Magiſtratstiſche mit Freuden und beantragt
nunmehr die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zu
dem genannten Zwecke. Bei der Abſtimmung wird der
Antrag des Berichterſtatlers angenommen und in die ge
miſchte Kommiſſion die Stadtv. Schwengler,
Bäge, Bicht ler und Dr. Witte gewählt.

Nach Erledigung der offiziellen Tagesordnung wird noch
über folgenden vom Magiſtrat als dringlich einge-
brachten Antrag berathen und beſchloſſen Bei Jn-
angriffnahme des Baues der Mauer auf der öſtlichen
Seite des Durchgangs von der Reſſource nach der Hälter-
ſtraße hat ſich herausgeſtellt, daß die Futtermauer nicht
in der zuerſt angenommenen Stärke ausgeführt zu werden
braucht, daß dagegen 2 Strebepfeiler aufzuführen unbedingt
nöthig ſind, welche auf das Terrain des Herrn Tiſchler-
meiſters Schwarz zu ſtehen kommen würden. Letzterer
hat ſich zur Hergabe des erforderlichen Terrains gegen
eine Entſchädigung von 13 Mk. 50 Pfg. bereit erklärt,
und erſucht Magiſtrat die Verſammlung um Genehmigung
dieſer Koſten, welche auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Witte, ertheilt wird.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurde
Anſtellung eines Nachtpolizei-Sergeanten Beſchluß

gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein glänzendes Reſultat. Die für die

Hinterbliebenen der auf der „Brandenburg“ Verunglückten
von der Prinzeſſin Heinrich veranſtaltete Sammlung hat
bis jetzt etwas über 100 000 Mark ergeben. Der „Vulkan“
ſandte 5 000 Mark.

Drei Torpedogeſchoſſe verloren. Bei einem
in der Wieker Bucht, bei unruhiger See von dem Tor
pedoſchulſchiff „Blücher“ und einem Torpedoboot ausge
führten Nachtmanöver ſind, wie die „Danz. Ztg.“ meldet,
drei Torpedogeſchoſſe in Verluſt gerathen man iſt jetzt
mit der Aufſuchung dieſer Geſckoſſe, deren jedes einen
Werth von 12000 bis 15000 Mk. repräſentirt, beſchäftigt.

Der erſte franzöſiſche Gefangene im
letzten Kriege. Am 16. Juli 1870, Morgens um
*/125 Uhr empfing das Preußiſche Rheiniſche Dragoner
regiment Nr. 5, deſſen erſte und zweite Eskadron in
Frankfurt a. M. und dritte und vierte Eskadron in Mainz
lagen die Ordre ſchleunigſft mobil zu machen. Das
Regiment rückte am 22. Juli durch die Pfalz nach der
franzöſiſchen Grenze hinab. Am 26. Juli lagerte daſſelbe
um Zweibrücken und hielt ſeine Stellung bis zum 2. Auguſt
ziemlich unverändert ein. Am 2. Auguſt traf vom 11.
Armeekorps der Befehl ein daß das ganze Rheiniſche
Dragonerregiment den Marſch zur 4. Kavalleriediviſion,
welche bei Landau lag, auf der Straße über Pirmaſens
anzutreten habe. Die erſte Eskadron marſchirte ſofort von
Einöd nach Blieskaſtel. Mehrere Patrouillen wurden
ausgeſandt. Eine derſelben, beſtehend ſaus dem Unter-
offizier Peter Metzler und 1 Mann, wagte ſich ungefähr
5 Stunden weit bis hart an die franzöſiſche Grenze vor.
Das offizielle „Kriegs Tagebuch“ des Regiments berichtet
von dieſem Rekognoszirungsritt: „Bei dieſer Gelegenheit
wurde durch eine Patrouille der erſte franzöſiſche Ge
fangene gemacht und das erſte Chaſſepotgewehr erbeutet.“
Das war der erſte franzöſiſche Gefangene des ganzen Feld
zuges überhaupt. Zufällig kann ich über den intereſſanten
Fall ganz genaue Mittheilung machen. An demſelben
Tage an welchem Kaiſer Wilhelm im Hauptquartier zu
Mainz eintraf und Napoleon die „große Schlacht“ bei
Saarbrücken gegen eine dreißigfache Minderheit gewann,
ritt der genannte Unteroffizier, welcher 1849 geboren im
Alter von 18 Jahren als Freiwilliger ins Heer eingetreten
war, mit einem Begleiter gegen die franzöſiſche Grenze hin
ab. Er benutzte die Landſtraße, die nach dem Kirchhof
Bebelsheim (in der ſüdweſtlichen Ecke der bayeriſchen Rhein
pfalz, faſt an der Grenze gelegen, 630 Einwohner) hin-
führte. Als die beiden Reiter in der Nähe von Bebels
heim kamen, ſahen ſie auf der entgegengeſetzten Seite des
Orts zahlreiche franzöſiſche Jnfanteriſten ſtehen welche zu
vor in Bebelsheim eingezogen waren bald jedoch wieder
den Ort verlaſſen hatten. Nur noch drei franzöſiſche
Poſten befanden ſich innerhalb des Ortes alle drei aber
waren in langſamem Rückzuge begriffen. Als der Lehrer
von Bebelsheim die Dragoner erblickte, bemerkte er zu
Metzler, wenn er über das Feld und durch die Gärten einen
Theil des Ortes umreite, ſo dürfte er dem letzten Poſten den Rück
zug abſchneiden. Metzler that dies, entwaffnete und feſſelte den
Frauzoſen und eilte mit dem Gefangenen, ſo ſchnell dieſer
folgen konnte, nach ſeiner Schwadron zurück. Der Ge
fangene weigerte ſich, während des ganzen Rückmarſches
etwas zum Eſſen oder Trinken anzunehmen bot ſelbſt
aber ſeinem Ueberwinder Rothwein aus ſeiner Feldflaſche
an. Am Abend traf Metzler in Blieskaſtel wieder ein.
Später wurde der Gefangene tiefer nach Deutſchland
transportirt, mit ihm der Deſerteur Schnabel, welcher bei
Ausbruch des Krieges aus dem Regiment nach Frankreich
durchgebrannt war, von den Franzoſen jedoch ausgewieſen
wurde und, merkwürdig genug an demſelben 2. Auguſt
den Soldaten des eigenen Regiments in die Hände fiel.
Das erbeutete Chaſſepotgewehr kam nach Frankfurt a/ M.,
um bei dem Dragonerregiment als Trophäe aufbewahrt
zu werden. (Köln. Volksztg.)

Schulweſen in Nordamerika Jntereſſante
Einblicke in das Volksſchulweſen der Amerikaner gab
Profeſſor Wätzoldt, Kommiſſar der preußiſchen Uaterrichts
verwaltung in Chicago, dieſer Tage in einem Vortrage
im Berliner Lehrerverein. Die amerikaniſche Schule iſt
bemüht, das Kind möglichſt bald ſelbſtſtändig zu machen,
und in der Erziehung beider Geſchlechter herrſcht darin
wenig Unterſchied. Die Schulpolitik der Amerikaner geht

Mittwoch, den 14. März.
dahin möglichſt Viele auf die höhere Schule zu bringen.
Jm Prinzip iſt jede Schule bis zur Univerſität Sache der
Gemeinden. Jeder Volksſchüler koſtet in Amerika 72 Mk.
gegen 29 Mk. in Berlin. Der Volksſchüler erhält Bücher
und Schreibhefte frei. Ein geſetzlicher Schulzwang in
unſerem Sinne exiſtirt nur in manchen Staaten, iſt jedoch
illuſoriſch, da ſeine Durchführung dem amerikaniſchen
Prinzip der individuellen Freiheit widerſpricht und es
keine Anmeldepflicht giebt. Dieſe Schulpflicht dauert vom
6 bis 14. Jahre. Nur einzelne Städte haben zur Ver-
hinderung der Verſäumniſſe eine Schulpolizei eingerichtet.
Jn Chicago wurden 1891,/92 auf dieſe Weiſe 12 906 Fälle
feſtgeſtellt. Hierbei ergab ſich, daß 9275 Kinder Tagediebe
waren, aus denen ſich das Verbrecherthum rekrutirt, 3000
blieben weg, weil ſie arbeiten mußten 500, weil ſie ſich
dem Trunk ergeben hatten. Viel ſchlimmer, als die Ver
ſäumniſſe ſind noch die Arbeitserlaubunißſcheine die in
Chicago allein an Taufende von Mädchen und Knaben
verabreicht werden. Gering iſt auch die Anzahl der Schul
tage, es ſind im Jahre durchſchnittlich 134,3, gegen 240
in Berlin. Der Sonnabend iſt allgemein frei. So
reduzirt ſich die 8 jährige Schuldauer eigentlich auf vier
Jahre. Jn dieſer kurzen Zeit ſucht man den Kindern die
drei Hauptgegenſtände beizubringen Leſen, Schreiben und
Rechnen. Was das Syſtem anbelangt, ſo unterſcheidet
man Volksſchule, höhere Schule und Gymnaſium jede
dieſer Anſtalten hat vierjährigen Kurſues. Mit vierzehn
Jahren nachdem man die erſten beiden Schulen durch
gemacht, beginnt man im Gymnaſium mit den fremden
Sprachen. Darüber ſteht die Univerſität mit halbjährigem
Kurfus. Religion wird in den Schulen nicht gelehrt,
denn Kirche und Staat ſind völlig getreunt. Außerdem
giebt es allerdings private katholiſche und proteſtantiſche
Schulen. Unter den 363000 Lehrkräften ſind 238 000
Lehrerinnen. Auch leitende Stellen wie die von Schul
räthen, liegen in weiblicher Hand.

Dampferzuſammenſtoß. Bei Rotterdam ſtießen
die Dampfer „Lining“ und „Lincoln“ zuſammen. Erſterer
(deutſcher) ſank, 3 Perſonen ertranken.

Verhaftung eines Bürgermeiſter s. Der
Bürgermeiſter Zwick in Worndorf bei Mannheim ultra
montaner Landtagskandidat, wurde wegen Urkunden-
fälſchun g verhaftet.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Monſtreprozeß als Nachſpiel der letzten

Reichstagswahl begann am Montag ver dem Elbinger
Schwurgericht, Angeklagt ſind 12 Fabrikarbeiter und
Handwerker wegen wüſter Ausſchreitungen bei der
von Sozialdemokraten geſprengten konſervativen Wähler-
verſammlung in Pangritz-Kolonie, wobei in dem Tumulte
arge Thätlichkeiten gegen Abg, v. Puttkamer-Plauth re
verübt, auch mehrere Perſonen verwundet wurden. Die
Anklage lautet auf Land friedensbruch und Auf
ruhr. Gegen 100 Zeugen ſind geladen,

Die Verhandlung gegen die antiſemitiſchen Schriſt
ſteller von Plack und Schweinhagen wegen Ver
leumdung des Finanzminiſters Dr. Miquel
hat am Montag vor dem Berliner Landgericht begonnen-
Der erſte Angeklagte hat in ſeiner Brochüre „„Phariſäer
und Heuchler“ die Thätigkeit des Finanzminiſters als
Mitglied des Auſſichtsrathes der Berliner Diskontoge-
ſellſchaft ebenſo wie früher Ahlwardt in der
ſchärfſten Weiſe kritiſirt. Miquel ſoll danach zu jener Zeit
große Spekulationsgeſchäfte gemacht und dabei große
Reichthümer erworben, Gründungen erwirkt haben und
auch einem jüdiſchen Konſortium zur Beherrſchung des
Staates angerört haben u. ſ, w. Schweinhagen brachte
in öffentlichen Verſammlungen ähnliche Behauptungen
vor und hat außerdem den Reichskanzler Grafen Caprivi
dadurch beleidigt, daß er ſagte, jener habe mit ſeinen
politiſchen Thaten das Deutſche Reich vor Europa herab
geſetzt und ſein Anſehen nach Möglichkeit geſchwächt. Die
Angeklagten wollen ihre Behauptungen aufrecht erhalten
und es kommt zum umfangreichen Zeugenverhör.

Marktberichte.
Halle, 13. März. (Preiſe mit

Maklergebühr per 1000 Kilo netto,)
bis 142, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
130 bis 138, feinſter milder bis 142. Reggen
matt 120 bis 122, erſte ſuill, Brau 160bis 173, ſeine und Chevalier 180--190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 115-- 130, Hafer ruhig, 152--170.
Mais, amerikaniſcher Mixed 119 bis 121, Donau
mais 118 vi8s 134, Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 196. Kümmel
excluſivo Sack per 100 ilo netto, 66 58,00.
Stärke inel, Faß von 200 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 33,00 bis 34,00, abfallende Sorte billiger.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,0 32,00 Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 24 46. Vohnen 15,650 17, Lu-
rigen Kleeſaaten Roikklee 120 132 148, Espar

Ausſchluß der
Weizen ruhig 130

ſette 36 -38. Blauer Mohn 48 bis 50. ſruiter
artikel feſt, Futtermehl 11,50 bis 2,0, Roggen-
kleie 9,00 9,50, Wei zeuſchaalen 8,75 bie 9,25,
Weizengrieskleie 8,75, 9,25, Walzkeime, helle, 11,00 bis
11,50 dunkle 9,5 10,50, Oelkuchen 12,50 13,60.
Malz 28,50 --30,50, Rüböl 44,75. Petroleum feſt 29 20,0,
Solaröl 0,825/30 11,50. Spiritus per 10 000 L.
luſtlos. Kartofſelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
55,70 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,00 Mt.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdenck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 14. März:
Ein wenig kühleres, wechſelnd bewölktes,

windiges Wetter mit Regenſchauern.
Gottesdienſtanzeigen.

Altenburgerkirche. Mittwoch, Abends 7 Uhr
Paſſion -Gottesdienſt. Jm Auſchluß an denſelben Beichte
und Abendmahl. Paſtor Delius.

Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr Paſſious
gottesdienſt. Diakonus Schollmeyer.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg,
3 3Aus dem Geſchäftsverkehr.

Kälte, Hitze, Näſſe ein e
fluß auf die Haut,

der ſiy bald in Hautblüthen, Hautausſchlägen,
Aufſpringen und Riſſigkeit der Hant bemerkbar
macht. Wird zum Waſchen die wegen ihres hohen Fett
gehaltez, Milde und Neutralität ärztlich ſo hochgeſchätzte
Doering's Seife mit der Eule angewendet, ſo
werden obige Erſcheinungen nicht allein vermieden, ſondern
es wird durch ſie die Schönheit und Geſundheit der Haut
auch erhalten. Ooering's Seife mit der Enle iſt
für die im Haushalt thätige Frauenwelt ein nothwendiger
Bedarfeartikel, der für 40 Pfg. in Merſeburg bei
Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz
28irth, Neumarkt-Droguerie Paul Berger, R.
Bergmann, A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd.
Engels Wittwe, Dtto Schauer, Jul.
Trommer und R. Rinker, Cölleda zu beſchaffen 7
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Regen

e ell-
e empfiehlt in großer Auswahl enorm billig

Schulangelegenheit.
Die Schülerarbeiten unſerer Volksſchulen ſind Mittwoch, den

1A. d. Mts Vormittags 10--12 Uhr und Nachmittags 2-4 Uhr, im Saale
der 1. Bürgerknaben ſchule öffentlich ausgelegt.

Die Eltern unſerer Kinder ſowie Freunde der Schule werden zum Beſuch
dieſer Ausſtellung hierdurch eingeladen.

Kinder haben keinen Zutritt.
Merſeburg, den 10. März. 1894.t Der RBector. Thal.

Schulangelegenheit.
Die Arbeiten der Schüler und Schülerinnen der ſtädt. höheren Mädchen-

und der erſten Bürgerknaben und Mädchenſchule ſind am Mittwoch,
den 14. d. M., Vormittags 10--12 Uhr und 2--4 Uhr Nachmittags,
öffentlich ausgelegt. Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle Freunde der Schule
werden zum Beſuch der Ausſtellung hierdurch eingeladen.

Kinder haben keinen Zutritt.
Merſeburg, den 10. März 1894.

Der Rector. Schulze
Handwerker-Jortbildungsſchule.

Mittwoch, den 14. März werden die Zeichnungen der Fort-
bildungsſchüler auf dem Saale der erſten Knaben Bürgerſchule von Vor
mittags 9 Uhr ab bis Nachmittags 4 Uhr ausgeſtellt ſein.

Die Behörden die Lehrmeiſter und Arbeitgeber werden hierdurch ergebenſt
gebeten und eingeladen, von den Leiſtungen der Schule gütigſt Kenntniß zu nehmen.

Merſeburg, den 10. März 1894.
F. A. RIocc.

Landwirthſchaftl. winterſchule; zu Merſeburg.
Der Schluß des 25 ſten Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

Mittwoch, den 21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr,
im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg, in herkömmlicher
Weiſe ſtattfinden und laden wir hierzu die Eltern reſp. Vormünder der Schuüler,
ſowie Freunde der Land wirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schulweſens er
gebenſt ein.

Dölkau, den 12. März 1894.
Der Vorſtand des landwirthſchaftl. Kreis Vereins Merſeburg.

Graf Hohenthal.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM Burgſtraße 1I6G. Burgüroße 16. R
23 Oscar Leberl,M Drogen-, Lack-, Farben und Fireiſheoiung 9

ewpfieh't:
trockenJ sämnllche Oel- und Waſſerfarben, e

beſtgekochtem Leinölfirniß d h a t
tig zum Aufſtri ieſelbe trocknet ſchne2 la. Fußbodenfarbe, ein Rachkleben iſt aus

geſchloſſen. zglicher Trotkenkegſ
von vozüglicher Trockenkraft.e Feinſter reiner Leinölfirniß a h ſt ſt un 3

einige Pfennige theurer, als vielfach angebotener Glätt und
mit Harzöl verſetzter Firniß, der ſchwer, theils gar nicht trocknet.

weiße Thüren und Fenſterforbe, grüne zu Garten
J dent ben: wer c. ſiilbergraue für Maſchinen c.

J Bernſlein Aihbodenlach, Möbel-, Eiſen
Lederlacke c.

S „Alleinverkauf: O. Frize's Pernſteinöllack-
f h der beſte Anſtrich für Fußböden, trocknet in 6-8 J
ar Stunden hart, die Bäüchſe à 2 Pfund koſtet 2,25 M.,

5 Büchſen 10 Mark. r Man verlange nur Bernſte in
Oellackfarbe von O. Friätze in Berlin.

Malern u. Wiederverkäufern Vorzugspreise. w

3 Engros-Preisliste gratis. 35
r ru»w

n r h

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger

läntel, Haqueks, Capes,
empfiehlt in unübertroffener Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen am pitee

er: Otto Dobko
c g

J eI C S S2 7 4 WS c e T Fh J l e S e c e9 2 h a eb S 1

S e e v S e
Tisch- und Kommoden- Heckey

verseburg Verkaufshäuſer: Otto dobtonihe oben

in. Kupper
empfiehlt für die Saiſon ſein reichhaltiges

im Weapeofen,
von einfachſten Naturells bis zu den feinſten Goldtapeten in den

ſchönſten und neueſten Muſtern.

Vorjährige Sachen zu herabgeſetzten Preiſen.

Fcä m Hönän,Lcäbeefer, ſowie abgepaßte Vorfagenae,
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung.

M G S.Sämmtliche Neuheiten der Frühjahrs- Saiſon
ſind eingegangen,X Peine gehwarze Strohhüte für Damen,

moderne Formen, von I Mark an.
(Gele genheitekauf!)

Mitte zum Waſchen, Färben und Moderniſiren
werden angenommen.

bhertha Jungnieckel,Senat 12.
Zwangsverſteigerung.
Donnerftag, den 15. März,

Vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich in Dürrenberg:

1 Klavier, 1 Sopha, 1 Kom-
mode mit Glasaufſatz, 1Ausziehetiſch, 6 Sehr ähle
1 Kleiderſchrank u. 6 Bett-
ſtücken.Verfammlungsort: Bahnhofs

reſtauration zu Dürrenberg.
Merſeburg, den 12. März 1894.

Tauchnätz, Gerchtevollzieher

Hypothekengelder
im Betrage von

30000, 15000, 3 mal 8060,Z mal 6006, 4500, 5 mal 3000
2000 und 1500 Mark ſind ſofort
bezw. 1. April er. aus uleihen durch

Carl Rindfleisch,
am Neumarktsthor I. J.

Luckenan er
a Brikets- Verkauf

vom Wagen.
3000 Stück à 13 Mk. Pf.,
390909 4
so Se 7
130 à T77 7 70Be Bei Fuhren von 25 Centnern

ab laſſe ich die Brikets auf Hrn. E. Klauß'
Waage wiegen und mit Waage-
ſchein abliefern. Preis billigſt

Heinrich Schultze.

Polster-Möbel,
von den einfachſten bis zu den ſemgen

SalonMöbeln, empfiehlt

A. Schüälchk,
Tapezirer und Decorateur,

a. d. Geiſel 1, J. Stage.

S W än.7 Stück ausgewachſene, ſchöne junge
Schwäne ſind ſofort zu verkaufen.

Dölkau b. Zöſchen, d. 12. März 1894.
Das gräafl. Hohenthal“ ſche Rentamt.

Zweitauſend Centner
gutes Wieſenheu

u. kleereiches Feldheu
liegen gegen Baarzahlung und zu Tax
pre iſen zu Abfuhr bereit auf
Rttgt. Zöschen-Vnterhof

(a. d. MerſeburgLeip,iger Chauſſee).

Drecholerlebrling unter gänſtigen
Bedingungen nach palle geſucht.

Näheres Merſeburg WMarienſtr. 1a, II.
Geſucht wird zum 1. Oktober event.

1. Juli eine Wohnung von 5 Zimmern,
2 Kammern, Kuche und Zubehör. Gefl.
Off. niederzulegen unter Chiffre R. S.
in der Kreisblatt Expedition.
Ein Viehmädchen ſofort geſucht

i ä ike, Ober-Clobicau.
An Donnerſtag, den 8. d. Mts. iſt auf

dem Wege Gotthardtsſtraße nach dem
Feldſchlößchen und von dort zurück bis
zum Schloßgartenſalon ein Berloque von
Kryſtall mit goldener Faſſung und mit
goldenem Kleeblatt verloren gegangen
Gegen ſehr gute Belohnung abzugeben bei

Herrn Roßverg hierſe.bſt.

J den 14.

Witz

Frische Sülze,
französische Poularden, Capaunen,

Perlhühner,
Teltower Rübchen, ital Maronen,echten Strassburger Münsterkäse,

italienische Prünellen,
Katharin- und türkische Pflaumen

empfiehlt

O. L. Zimmermann.
KermanivchePivchhandlung

Friſch anf Er
Schellfiſch, Schollen, Zander,

Cabeljau,
letzte grüne Heringe.

Kieler u. Cappelſche Bücklinge,
Sp otten, Flundern, Aale,

Lachsheringe, Hummer,
Anchovis DOelſardinen, Brat-

heringe, Sardinen,ff. Meſſina- u. Blut pfelſinen.
Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.

J Krährmer.
Unbozahlbar

ist Créme Grolich zur
S Verschönerung und Verjüngung der

HUaut. Unfehlbar gegen Sommer-
S und Lebertlecke, Hitesser, dasen- S

röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich- S
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn. S
j D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1 S
i. Berlin u. d. Amtsgericht i. PFreiburg S
(Baden) erkannten, dass Crème Gro- e
eh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körvers dienen- S

der Toiletteartikel ist. e
Käuflich in Parfumerie-, Drogen- Shandlungen und bei Friseurs. Wo S

J nieht vorräthig auch zu beziehen aus S

der e v t erer
von meinen mit Ehrenpreis prämiirten,

legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.

Satzkarpfen,
1893 er, circa 10 Centner, die Mehr
zahl Spiegelkarpfen, ſind zu verkaufen,

Franeg Boreas,
Krautßraße Nr. 9

Saat artoffeln
Athena 1,80 Mk. per Cir.
Juno 1,70ſowie 1000 Etr. Futterrüben à

0,75 Mk. hat abzugeben

Ritegt. Kleinliebennau
b Schkeuditz.

Generalverſammlung des

D. Geſfſlügel-
S züchter-Verein,
e Freitag, den 16. März.

Abends 82 Uhr, im Gaſthof zun
„goldenen Habn“: 1) Beſchluzfaſſungüber nächſte Aueſtellung, 2) Serera hen

Soelboert.
Dewan wortlich ſhr den erſom d Anzaigentheil: H. Stig rig in Wenſeherg. Sénsſyremndrng nd e van F. 99 d hold Werſehnrg, Altendurger Schulelstz
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